
Einsiıchten vordringen lassen. Das Geschick des Abend- scheint ın seınen Überlegungen keine sonderlıch zrofße
Iandes SE1If Begınn der Neuzeıt sıeht der ert gekenn- Ralle spielen. ber dem H:  Ooren auf Israel 1St ın
zeichnet durch ıne scheinbar immer größere Entzogenheit Deutschland nach dem Z weıten Weltkrieg das amer:ıkanı-
des Relıgiösen, der sıch „ber vielfach eın e1n- csche Judentum weitgehend unbekannt geblieben. Eıner der
dringlicheres Fragen nach dem wirklich Absoluten VOI- Hauptvorzüge des zuweılen recht provokatıv klingenden
birgt. Hıer 1U  ] aAuch das Yragen des dialogischen Buches VO Cohen 1ST, die Bedeutung des amerikanıschen
Denkens e1n. ert childert zunächst das vordialogische Judentums autzuweiıisen. L.s gcht ın manchem andere Wege
Werk Martın Bubers. Auch betont wıe (srete Schäder Als das Judentum Luropas. Aus dieser anderen Sıtuation
den FEinflu{fß Diitheys, weıst aher d-rauf hın, dafß dieser rk!lären sıch uch die kritischen Bemerkungen Martın
zunächst noch auf dem Boden Kants verbleibt. „Und aut Buber un: den 1Andern Vertretern der jüdischen Renaıis-

in Deutschland.diesem Boden eteht der trühe Buber M1t Diltchey.“ Kritisch
emerkt der ert „In sıch spregelt das Frühwerk Bubers, Im etzten Kapıtel seines Buchs versucht Cohen Klarheıt
beı aller Tiete un!: Bedeutung einzelner Erkenntnisse, doch über dıe schwerwiegenden Fragen vewınnen: Kann der
auch dıie Unsicherheit 1m SaNzen un den Mangel des einen moderne Jude ylauben? Was heifßt Glauben tür hn? Fu
einenden Gedankens.“ W 45 verpflichtet sıch als Glaubender? Eınen Ausdruck
Ehe Buber seiıne eigentliche Dosıtion SCWAUaNN, bedurfte ( VOIl Solomon chechter verwendend, spricht Cohen VO  —
aoch entscheidender Anstöße und Begegnungen. Richtung- einem „katholischen Israel“ nd melnt damıt eın die (Ge-
weısend scheinen Denkanstöfe AuUs dem Neuen Denken schichte umspannendes Judentum, mehr noch: „Das katho-
Kosenzweılgs geworden Z sein, das der ert daher im ische Israel Hielst Aaus der Haltung der Tradıtion und des
tTen Abschnitt des zweıten Teıils seiner Studie erortert einzelnen Juden gegenüber dem Gott, der beide hervor-
Ul‘ld Aann im zweiten Abschnirtt MIT der Pneumatologie gerufen hat, und kehrt hr zurück. Israel ISTt katholisch
Franz Ebners vergleıicht. im dritten Abschnitt erortert ın dem Sınn, dafß die Wahrheit daes Judentums Bedeutung
dann das dialogıische Werk Martın Bubers. Kosenzweıig und Gewicht Für das Geschick der Menschheit hat, und 1in
kommt nach der Überzeugung des ert eine Vorrangstel- dem Sınn, dafß der Jude sıch verpflichtet, diese Wahrheıt
lung A Die zeıtlıche Prioritäat des Cuen Seinsverständ- nıcht Hr S1C] Neın, sondern tür die Menschheıit
N1Sses durch Franz Kosenzweıg 1St jedenfalls nıcht be- bewahren, übermitteln und mitzuteijlen.“ Die natur-
streıiten. Bubers pädagogische raft und die Finlaäfßslichkeit lıche Fxistenz des jüdischen Volkes, Als rel1g1öse, geschicht-

lıche, ethnıische Einheıit, wırd korrespondiert durch dieSeINes Denkens erkennt der ert A, Er bıllıgt iıhm das
Verdienst Z „dem dialogischen Gedanken überhaupt e1InNne übernatürliche Sendung als Vo Gott vesandtes olk SC1-
hreıite Oftentlichkeit rÄ haben“! ert sıeht den LLCIN Standort i]1 der Geschichte E finden, unternımmt
Wert des dialogischen Denkens nıcht zuletzt darın, da{fß Cohen seinen Deutungsversuch. Buber wird darın Z W

der Glaubende ertfährt, dafß Sein und Wahrheit nıe end- NUr ın Kapitel zugewiesen, 1ber dieser Versuch der Fın-
oultıg abende Besitztumer sınd, sondern sıch Je NECUu 1n ordnung 1n die Geschichte der jJüdıschen enaıssance in

Deutschland hilft dem Leser, ceine Bedeutung klärender Sprache zwıischen den Menschen ereıgnen. In cd1eser
Erkenntnis wırd der Chrıst trei tür das aut Partnerschaft
beruhende Gespräch, das um notwendiger 1St, Als das

Chagall: Brennende Lichter. ach der jıddischenChristentum in vıel intensiverer Weise als Je UVo g-
ZWUNSCH ISt, sıch auf das Gespräch MI den Weltreligionen Urfassung übersetzt vVon 1ıa Bernstein un: Theodora VO

einzulassen. Fıne Sprache muß gefunden werden. der MuhIll. Mırt Zeichnungen VO  — Marc Chagall. Ham-
burg 1967 Rowohlt Verlag. 232 Seiten.Nach der Überzeugung des ert liegt die geschichtliche

Bedeutung des Denkens Rosenzweigs, Ebners un Bubers Es snd Kindheimtserinnerungen der erstien Frau Marc Cha-
verade darın, „dafß das wirkliche Leitmotiv cheses Denkens valls, dıe S1e 939 ınm Frankreich aufzeichnete, tüntf Jahre
dıie sıch freigebende Hofftnung Aauf die Neue Sprache iSt, VOrTr ıhrem Tod Eriınnerungen die truhen Kıinderjahre
ın der alle Menschensprachen ainander verstehen werden“. 1in Witebsk, der gemeınsamen Heımatstadt, tür ıhn g-
Hıier wird A1so der Versuch gemacht, V O: dialogischen schrieben., 1 m Gedenken daran, Ww1ie sie 1177 einleitenden
Denken AUS einem Neuverständnis der Aufgabe der Kapıtel 5  9 „dafß Du, meın Lreuer Freund, mıch oft
Theologie kommen. zartlıch gebeten hast, V ON meinem Leben AUS$S jener eit
In Arthur Cohen meldet siıch 1n amerikanı:scher Jude erzählen, aAls Du miıich noch nıcht kanntest“.

Wort. Er verfolgt den Weg der jJüdıschen Geistes- Wieviel Wirme stromen diese Blätter AUs, die W arme
gveschichte VOo Salomon Ihn Verga und Moses Mendels- eines alten jüdiıschen Hauses in Rufßland, in dem Brauch
csohn Zur Wissenschaft des Judentums, ZUrr deutsch-Jüdi- un Sıtte der Väter das Jahr vDegleiten, jeder Festtag seın
cschen Renalissance bei Hermann Cohen, LeO Baeck, Franz esonderes Gepräge hat un jeden Tag vielmals der Segen
Rosenzweıg un Martın Buber Ihre Aufgabe Jag nach der des Hımmels erbeten wird. Dıie rennenden Lichter C1i1-

cscheinen als das Sınnbild des Gebets, WI1C vVvon Vater undÜberzeugung des ert darın, „einen Weg tür cdas moderne
Judentum auszudenken“, dıe jüdısche S1ituation 1MmM W e Multter gepflegt wırd. Der Vater kommt Als etzter

valt 05 bestimmen. „Der Jude un der Westen A4U5 der Synagoge, weıl SCIMN noch 1n der Stille betet,
wurden Getährten in der Dialektik der Geschichte DDas „mı1t geschlossenen Augen, ganz der Welt entrückt“ (S> 46)
Fntstehen der Dialektik wurde VO Entstehen des moder- Die Multter 1ST ine ebenso große Beterın, csehr s1€e Aıe
LICH jüdischen Intellektuellen Degleitet. Der moderne Jud1- SAanzZcC Woche hiındurch ANSCSDANNL tätıg 1St. Die leine

Tochter spricht ihr dıe Segensworte nach, Hüstert S1e durchsche Intellektuelle bewahrte und TUg dıe Dialektik Lr
cstand innerhalb des Judentums un iınnerhalb des We- das (itter ihrer Hände 1ın das Lıicht der Kerze. Sie mC-

torderte das e1ine M1t dem anderen heraus un denken dabe; aller Verwandten, der nahen W1e der fernen,
der Lebenden w1e der Toten. Ihe Verstorbenen werdenwWwar beiden tremd.“ Die deutsch-jüdısche Renatlssance IsSt

durch dıe Gewaltherrschaft der Nazıs ZerstOrt worden. u hre Füurbitte angerufen. Am Versöhnungstag bitter
Das NCUE jüdısche Zeıtalter tST nach der Überzeugung des ina  — einander Verzeihung, Auch die rauhbauzigen
ert. das Zeitalter des amerikanıschen Judentums. Israel Brüder Liun gegenseit1g. Iie Mulrtter geht in den Hot
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Einsichten vordringen zu lassen. Das Geschick des Abend-
landes seit Beginn der Neuzeit sieht der Verf. gekenn-
zeichnet durch eine scheinbar immer größere Entzogenheit 
des Religiösen, unter der sich aber vielfach ein um so ein-
dringlicheres Fragen nach dem wirklich Absoluten ver-
birgt. Hier setzt nun auch das Fragen des dialogischen 
Denkens ein. Verf. schildert zunächst das vordialogische 
Werk Martin Bubers. Auch er betont wie Grete Schäder 
den Einfluß Diltheys, weist aber darauf hin, daß dieser 
zunächst noch auf dem Boden Kants verbleibt. „Und auf 
diesem Boden steht der frühe Buber mit Dilthey." Kritisch 
bemerkt der Verf.: „In sich spiegelt das Frühwerk Bubers, 
bei aller Tiefe und Bedeutung einzelner Erkenntnisse, doch 
auch die Unsicherheit im ganzen und den Mangel des einen 
einenden Gedankens." 
Ehe Buber seine eigentliche Position gewann, bedurfte es 
noch entscheidender Anstöße und Begegnungen. Richtung-
weisend scheinen Denkanstöße aus dem Neuen Denken 
Rosenzweigs geworden zu sein, das der Verf. daher im 
ersten Abschnitt des zweiten Teils seiner Studie erörtert 
und dann im zweiten Abschnitt mit der Pneumatologie 
Franz Ebners vergleicht. Im dritten Abschnitt erörtert er 
dann das dialogische Werk Martin Bubers. Rosenzweig 
kommt nach der Überzeugung des Verf. eine Vorrangstel-
lung zu. Die zeitliche Priorität des neuen Seinsverständ-
nisses durch Franz Rosenzweig ist jedenfalls nicht zu be-
streiten. Bubers pädagogische Kraft und die Einläßlichkeit 
seines Denkens erkennt der Verf. an. Er billigt ihm das 
Verdienst zu, „dem dialogischen Gedanken überhaupt eine 
breite Öffentlichkeit gewonnen zu haben"! Verf. sieht den 
Wert des dialogischen Denkens nicht zuletzt darin, daß 
der Glaubende erfährt, daß Sein und Wahrheit nie end-
gültig zu habende Besitztümer sind, sondern sich je neu in 
der Sprache zwischen den Menschen ereignen. In dieser 
Erkenntnis wird der Christ frei für das auf Partnerschaft 
beruhende Gespräch, das um so notwendiger ist, als das 
Christentum in viel intensiverer Weise als je zuvor ge-
zwungen ist, sich auf das Gespräch mit den Weltreligionen 
einzulassen. Eine neue Sprache muß gefunden werden. 
Nach der Überzeugung des Verf. liegt die geschichtliche 
Bedeutung des Denkens Rosenzweigs, Ebners und Bubers 
gerade darin, „daß das wirkliche Leitmotiv dieses Denkens 
die sich freigebende Hoffnung auf die Neue Sprache ist, 
in der alle Menschensprachen einander verstehen werden". 
Hier wird also der Versuch gemacht, vom dialogischen 
Denken aus zu einem Neuverständnis der Aufgabe der 
Theologie zu kommen. 
In Arthur A. Cohen meldet sich ein amerikanischer Jude 
zu Wort. Er verfolgt den Weg der jüdischen Geistes-
geschichte von Salomon Ibn Verga und Moses Mendels-
sohn zur Wissenschaft des Judentums, zur deutsch-jüdi-
schen Renaissance bei Hermann Cohen, Leo Baeck, Franz 
Rosenzweig und Martin Buber. Ihre Aufgabe lag nach der 
Überzeugung des Verf. darin, „einen Weg für das moderne 
Judentum auszudenken", die jüdische Situation im We-
sten galt es zu bestimmen. „Der Jude und der Westen 
wurden zu Gefährten in der Dialektik der Geschichte. Das 
Entstehen der Dialektik wurde vom Entstehen des moder-
nen jüdischen Intellektuellen begleitet. Der moderne jüdi-
sche Intellektuelle bewahrte und trug die Dialektik. Er 
stand innerhalb des Judentums und innerhalb des We-
stens — er forderte das eine mit dem anderen heraus und 
war beiden fremd." Die deutsch-jüdische Renaissance ist 
durch die Gewaltherrschaft der Nazis zerstört worden. 
Das neue jüdische Zeitalter ist nach der Überzeugung des 
Verf. das Zeitalter des amerikanischen Judentums. Israel 

scheint in seinen Überlegungen keine sonderlich große 
Rolle zu spielen. Über dem Hören auf Israel ist in 
Deutschland nach dem Zweiten Weltkrieg das amerikani-
sche Judentum weitgehend unbekannt geblieben. Einer der 
Hauptvorzüge des zuweilen recht provokativ klingenden 
Buches von Cohen ist, die Bedeutung des amerikanischen 
Judentums aufzuweisen. Es geht in manchem andere Wege 
als das Judentum Europas. Aus dieser anderen Situation 
erklären sich auch die kritischen Bemerkungen zu Martin 
Buber und den andern Vertretern der jüdischen Renais-
sance in Deutschland. 
Im letzten Kapitel seines Buchs versucht Cohen Klarheit 
über die schwerwiegenden Fragen zu gewinnen: Kann der 
moderne Jude glauben? Was heißt Glauben für ihn? Zu 
was verpflichtet er sich als Glaubender? Einen Ausdruck 
von Solomon Schechter verwendend, spricht Cohen von 
einem „katholischen Israel" und meint damit ein die Ge- 
schichte umspannendes Judentum, mehr noch: „Das katho- 
lische Israel fließt aus der Haltung der Tradition und des 
einzelnen Juden gegenüber dem Gott, der beide hervor- 
gerufen hat, und kehrt zu ihr zurück. Israel ist katholisch 
in dem Sinn, daß die Wahrheit des Judentums Bedeutung 
und Gewicht für das Geschick der Menschheit hat, und in 
dem Sinn, daß der Jude sich verpflichtet, diese Wahrheit 
— nicht für sich allein, sondern für die Menschheit — zu 
bewahren, zu übermitteln und mitzuteilen." Die natür- 
liche Existenz des jüdischen Volkes, als religiöse, geschicht- 
liche, ethnische Einheit, wird korrespondiert durch die 
übernatürliche Sendung als von Gott gesandtes Volk. Sei- 
nen Standort in der Geschichte zu finden, unternimmt 
Cohen seinen Deutungsversuch. Buber wird darin zwar 
nur ein Kapitel zugewiesen, aber dieser Versuch der Ein- 
ordnung in die Geschichte der jüdischen Renaissance in 
Deutschland hilft dem Leser, seine Bedeutung zu klären. 

W. E. 

Bella Chagall: Brennende Lichter. Nach der jiddischen 
Urfassung übersetzt von Lia Bernstein und Theodora von 
der Mühll. Mit 39 Zeichnungen von Marc Chagall. Ham-
burg 2 1967. Rowohlt Verlag. 232 Seiten. 

Es sind Kindheitserinnerungen der ersten Frau Marc Cha-
galls, die sie 1939 in Frankreich aufzeichnete, fünf Jahre 
vor ihrem Tod. Erinnerungen an die frühen Kinderjahre 
in Witebsk, der gemeinsamen Heimatstadt, für ihn ge-
schrieben, im Gedenken daran, wie sie im einleitenden 
Kapitel sagt, „daß Du, mein treuer Freund, mich oft so 
zärtlich gebeten hast, von meinem Leben aus jener Zeit zu 
erzählen, als Du mich noch nicht kanntest". 
Wieviel Wärme strömen diese Blätter aus, die Wärme 
eines alten jüdischen Hauses in Rußland, in dem Brauch 
und Sitte der Väter das Jahr begleiten, jeder Festtag sein 
besonderes Gepräge hat und jeden Tag vielmals der Segen 
des Himmels erbeten wird. Die brennenden Lichter er-
scheinen als das Sinnbild des Gebets, wie es von Vater und 
Mutter gepflegt wird. Der Vater kommt stets als letzter 
aus der Synagoge, weil er gern noch in der Stille betet, 
„mit geschlossenen Augen, ganz der Welt entrückt" (S. 46). 
Die Mutter ist eine ebenso große Beterin, so sehr sie die 
ganze Woche hindurch angespannt tätig ist. Die kleine 
Tochter spricht ihr die Segensworte nach, flüstert sie durch 
das Gitter ihrer Hände in das Licht der Kerze. Sie ge-
denken dabei aller Verwandten, der nahen wie der fernen, 
der Lebenden wie der Toten. Die Verstorbenen werden 
um ihre Fürbitte angerufen. Am Versöhnungstag bittet 
man einander um Verzeihung. Auch die rauhbauzigen 
Brüder tun es gegenseitig. Die Mutter geht in den Hof „zu 
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einem Nachbarn, M1 dem S1e Ötreıt hatte, und bıttet ıhn eınen weıteren Band bereichern, der die Geschichte der
Von Herzen Verzeihung“ (S 76) Am hora-Freuden- Juden VO  - der Emanzıpatıion bis Zzur Katastrophe des
fest, dem etzten Laubhüttentag, ädt der Vater, eın ohl- europäischen Judentums ZzZu Gegenstand haben sollte.
habender Kaufmann, dıe n Synagoge in se1n Haus Diese Aufgabe hat ismar Elbogen meisterhaft gelöst. Er
1n. Die Maänner siıngen un: CAanzeNnN, unı dıe zuschauenden gliedert den Band in tünt Bücher: das Zeıtalter des Libera-
Frauen freuen sıch, S1E eiınmal unbeschwert röhlich I1smus 1848 bıs 1880, die Internationale des Hasses, dıe
sehen. AÄAm Schluß treilich steht auch der ernstie Vater nıcht jüdische Renassance, dıe Welt iın Unruhe, der Erste
mehr AANZ fest auf den Beıinen. „r schimt sıch“, erınnert Weltkrieg un: seiıne Folgen.
sıch die Tochter, und „WITF schimen un MT ıhm  “ (S 98) Fın Hauptvorzug des Bandes lıegt 1n seiner Universalität.
Am Purimtest werden Geschenke ausgetauscht und den Den meısten Lesern 1n Deutschland, auch WENnNn sie sıch für
Frauen VOoO  5 eiınem eigens erscheinenden Vorleser das Buch jüdische Geschichte wirklich interessieren, dürfte kaum vıel
Esther gelesen un dargestellt, wobel die kleine mehr als die Geschichte der Juden 13n Deutschland und des
Beila den Haman mMIt der Purim-Rassel übertönen Z10N1smus in Osteuropa und in Tez Israel ekannt se1n.
mMUu: in Elbogens Werk kommen die Juden in Amerika un:
Zum Pessachfest Kommen auch die grofßen Geschwister AUS Europa (ın (Jst- un Westeuropa) ebenso Ww1€ dıe Juden 1n
der Ferne 1Ns Elternhaus, der Führung des Vaters Nahost gleichmäßig Wort. Aufsere un iınnere ( e-
den Sederabend mit allen MI fteiern. Das Jetzte schichte werden 1n gleicher Weıse berücksichtigt. Der Ver-
Kapitel schildert eıne Hochzeıit, der das kleine Mädchen fasser oibt sıch nıcht damit zufrieden, lediglich ine (Je-
als Zaungast teilnımmt, VO Hochzeitsmarschall ın den schichte der Verfolgungen biıeten, wıewohl! dıe Grauen
Festsaal hineingeschoben. Eıne Anzahl Jahre spater INa der zahlreichen Bedrückungen, Vertreibungen, Pogrome

S1€ als Braut Marc Chagalls 1n den gleichen Sagl C weder geleugnet noch verkleinert werden. Die ıinneren
führt haben Aus dem Klappentext des liebenswerten Getahren und Gefährdungen für Juden un Judentum
Buches ertfahren WIr, dafß rTe Hochzeit 1915 ın Wiıitebsk werden ebenso J1 geschildert W1e alle Formen einer
stattfand nach eiıner Bekanntschaft VO sechs Jahren, 1n jüdischen Renaissance. Die UnLuversalıtiät des UÜberblicks,
denen ıhr Verständnis un ıhr FEinflufß dem jungen Künst- dıe Vielzahl der berücksichtigenden Personen w1€ der
ler wesentliche Antrıebe gaben. 1909 schon, nach der Ereignisse enthalten die Versuchung ZUr bloßen Aufzäh-

Begegnung, hatte S1€ als „Braut miıt den schwar- lung Der ert iSt dieser naheliegenden Versuchung
en Handschuhen“ gemalt. Angela Rozumek nıcht erlegen, weil den Mut hatte, Akzente

SELZECN, weıl ıhn seine überragende Kenntnis der jüdiıschen
Geschichte eınem sıcheren Urteil befähigte.Ismar Elbogen Eın Jahrhundert jüdischen Lebens. Die er Reichtum dieses Bandes 5ßt sich nıcht 1n ıne knappeGeschichte des neuzeıtlichen Judentums. Herausgegeben Rezension zusammentassen. Nur eınıges wenige se1i hier —

VOo  — Ellen Littmann, Bıbliotheca Judaica. Frankturt/M. vedeutet. Der ert. widerlegt die weitverbreitete Legende,1967 FKuropäaiusche Verlagsanstalt. 760 Seiten. da{ß Juden in den Ländern des Islams keinen Verfolgungen
Fın Jahr nach dem Tod VO  — Protessor ismar Elbogen CI - ausgesetzt SCWESECN seien. Die Beispiele der Bedrückungen,
schien dem Tıtel Century of Jewish Life 944 das Kränkungen, Pogrome sind erschütternd. Auch der Mo-
vorliegende Werk in der Übersetzung VOonn Moses Hadas hammedaner ist UÜberheblichkeit un Fanatısmus durch-
Das Buch fand ın Amerika eiınen solchen Anklang, daiß AUS fähig. Das zeigt nıcht TSL die JjJüngste Geschichte des
bereits WEeI1I Jahre spater ine zweıte, verbesserte Aus- Nahen (Jsten Die Siedlung im Heıiliıgen Land, der Wech-
yabe erscheinen konnte. Der deutschen Ausgabe, die 11U11- ce]l in der Zielsetzung, AuUS dem Land der Frommen wırd
mehr innerhalb der Serie der Bıbliotheca Judaiıca in der eın Siedlungsgebiet, iSt mıt allen ıhr innewohnenden
Europäischen Verlagsanstalt erschıienen ISt, legt die Her- Probiemen dargestellt. Dıe verschiedenen Formen des Z10-
ausgeberin Ellen Liıttmann, selbst seIit vielen Jahren als NıSmMus kommen Wort. In alten Abschnitten des Buches
Geschichtsforscherin tätıg bereits 192% veröftentlichte veht der ert. der wechselseitigen Beeinflussung der (je1-
S12 Studien ZUr Wiederaufnahme der Juden nach dem SLCS- un: der Sozialgeschichte nach. Ebenso lesenswert sind
Schwarzen lTod das Originalmanuskript Elbogens — dıe Bemerkungen Elbogens über die Zusammenhänge Vo  -

yrunde. Allerdings nıcht NUur zahlreiche stilıstische Studium der rabbinıschen Lıteratur, Haskala un: eıner
Verbesserungen notwendig, sondern C6 mu{fiten auch dıe jüdiıschen Dichtung.

Die Darstellung ISTt lebendig und klar Irotz der tast über-Lrganzungen der Zzweıten englischen Auflage berücksich-
tigt werden. Auch hatte Elbogen im Hiınblick autf dıe CI - yrofßen Stoftülle äfßt sıch dieses Buch über die Jüdische
lısche Übersetzung se1ne Zıtate gleich 1NSs Englische über- Geschichte des etzten Jahrhunderts sehr ZuL lesen. Fın
LragecN. Es galt A1s9, dıe Originalzıtate eiNnzusetzen. Die Buch, dem uneingeschränkt weıte Verbreitung gewünscht
100 Anmerkungsseiten (  37 1L1LUT noch in der werden mu{ Der Studierende un der Liebhaber g-
englıschen Fassung erhalten. O1e muften sämtlich LIeUH schichtlicher Darstellungen kommen beide aut iıhre Kosten.

Aber ISt eın Buch, das nıcht NUur Historiker un: (Ge-übersetzt un erganzt werden. Die Seiten starke Biblio-
eraphiıe (715—/3 wurde die Titel, die nach 1945 CL schichte cschr interessierte Leute lesen sollten. Jeder, der
schienen sind, erweıtert, wobeı die 'Tıtel 1 hebräischer wıssen möchte, wWr21Ss heute Judentum 1St, wıird ohne dieses

Buch nıcht 1uskommen.und jıddischer Sprache 1Ns$ Deutsche transskrıibiert wurden.
Die Bibliographie strebt keine Vollständigkeit
Dem Vorwort der Herausgeberin tolgt ine Würdigung Ismar Elbogen FEleonore terling: Diıie Geschichte derder Persönlichkeit un der wıssenschaftlichen Leistung vo  —
Ismar Elbogen aAuUusSs der Feder VvVo  [a Alexander Marx, der Juden in Deutschland. ine Einführung. Bibliotheca Ju-
den ert. nach seiner Emigration aus Deutschland AaiMeNs daica. Frankfurt/M. 1966 Europäische Verlagsanstalt.

344 Seıiten.des Publication Oommıttee of the Jewish Publication
Socıety eingeladen hatte, dıe Geschichte der Juden Vo  5 In dem OrWOort Zur Neuausgabe vesteht Fleonore Ster-
Heinrich Graetz, die bıs ZUE Damaskusaftäre tührte, liıng, da{fß die 9033 VO  - dem der Hochschule fur dıe
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einem Nachbarn, mit dem sie Streit hatte, und bittet ihn 
von Herzen um Verzeihung" (S. 76). Am Thora-Freuden-
fest, dem letzten Laubhüttentag, lädt der Vater, ein wohl-
habender Kaufmann, die ganze Synagoge in sein Haus 
ein. Die Männer singen und tanzen, und die zuschauenden 
Frauen freuen sich, sie einmal unbeschwert fröhlich zu 
sehen. Am Schluß freilich steht auch der ernste Vater nicht 
mehr ganz fest auf den Beinen. „Er schämt sich", erinnert 
sich die Tochter, und „wir schämen uns mit ihm" (S. 98). 
Am Purimfest werden Geschenke ausgetauscht und den 
Frauen von einem eigens erscheinenden Vorleser das Buch 
Esther gelesen und gesungen dargestellt, wobei die kleine 
Bella den Haman mit der Purim-Rassel übertönen 
muß. 
Zum Pessachfest kommen auch die großen Geschwister aus 
der Ferne ins Elternhaus, um unter der Führung des Vaters 
den Sederabend mit allen zusammen zu feiern. Das letzte 
Kapitel schildert eine Hochzeit, an der das kleine Mädchen 
als Zaungast teilnimmt, vom Hochzeitsmarschall in den 
Festsaal hineingeschoben. Eine Anzahl Jahre später mag 
er sie als Braut Marc Chagalls in den gleichen Saal ge-
führt haben. Aus dem Klappentext des liebenswerten 
Buches erfahren wir, daß ihre Hochzeit 1915 in Witebsk 
stattfand nach einer Bekanntschaft von sechs Jahren, in 
denen ihr Verständnis und ihr Einfluß dem jungen Künst-
ler wesentliche Antriebe gaben. 1909 schon, nach der 
e:-sten Begegnung, hatte er sie als „Braut mit den schwar-
zen Handschuhen" gemalt. Angela Rozumek 

Ismar Elbogen: Ein Jahrhundert jüdischen Lebens. Die 
Geschichte des neuzeitlichen judentums. Herausgegeben 
von Ellen Littmann, Bibliotheca Judaica. Frankfurt/M. 
1967. Europäische Verlagsanstalt. 760 Seiten. 

Ein Jahr nach dem Tod von Professor Ismar Elbogen er-
slien unter dem Titel A Century of Jewish Life 1944 das 
vorliegende Werk in der Übersetzung von Moses Hadas. 
Das Buch fand in Amerika einen solchen Anklang, daß 
bereits zwei Jahre später eine zweite, verbesserte Aus-
gabe erscheinen konnte. Der deutschen Ausgabe, die nun-
mehr innerhalb der Serie der Bibliotheca Judaica in der 
Europäischen Verlagsanstalt erschienen ist, legt die Her-
ausgeberin Ellen Littmann, selbst seit vielen Jahren als 
Geschichtsforscherin tätig — bereits 1928 veröffentlichte 
sie Studien zur Wiederaufnahme der Juden nach dem 
Schwarzen Tod —, das Originalmanuskript Elbogens zu-
grunde. Allerdings waren nicht nur zahlreiche stilistische 
Verbesserungen notwendig, sondern es mußten auch die 
Ergänzungen der zweiten englischen Auflage berücksich-
tigt werden. Auch hatte Elbogen im Hinblick auf die eng-
lische 'Obersetzung seine Zitate gleich ins Englische über-
tragen. Es galt also, die Originalzitate einzusetzen. Die 
100 Anmerkungsseiten (613 -713) waren nur noch in der 
englischen Fassung erhalten. Sie mußten sämtlich neu 
übersetzt und ergänzt werden. Die 14 Seiten starke Biblio-
graphie (715-734) wurde um die Titel, die nach 1945 er-
schienen sind, erweitert, wobei die Titel in hebräischer 
und jiddischer Sprache ins Deutsche transskribiert wurden. 
Die Bibliographie strebt keine Vollständigkeit an. 
Dem Vorwort der Herausgeberin folgt eine Würdigung 
der Persönlichkeit und der wissenschaftlidien Leistung von 
Ismar Elbogen aus der Feder von Alexander Marx, der 
den Verf. nach seiner Emigration aus Deutschland namens 
des Publication Committee of the Jewish Publication 
Society eingeladen hatte, die Geschichte der Juden von 
Heinrich Graetz, die bis zur Damaskusaffäre führte, um 

einen weiteren Band zu bereichern, der die Geschichte der 
Juden von der Emanzipation bis zur Katastrophe des 
europäischen Judentums zum Gegenstand haben sollte. 
Diese Aufgabe hat Ismar Elbogen meisterhaft gelöst. Er 
gliedert den Band in fünf Bücher: das Zeitalter des Libera-
lismus 1848 bis 1880, die Internationale des Hasses, die 
jüdische Renaissance, die Welt in Unruhe, der Erste 
Weltkrieg und seine Folgen. 
Ein Hauptvorzug des Bandes liegt in seiner Universalität. 
Den meisten Lesern in Deutschland, auch wenn sie sich für 
jüdische Geschichte wirklich interessieren, dürfte kaum viel 
mehr als die Geschichte der Juden in Deutschland und des 
Zionismus in Osteuropa und in Erez Israel bekannt sein. 
In Elbogens Werk kommen die Juden in Amerika und 
Europa (in Ost- und Westeuropa) ebenso wie die Juden in 
Nahost gleichmäßig zu Wort. Äußere und innere Ge-
schichte werden in gleicher Weise berücksichtigt. Der Ver-
fasser gibt sich nicht damit zufrieden, lediglich eine Ge-
schichte der Verfolgungen zu bieten, wiewohl die Grauen 
der zahlreichen Bedrückungen, Vertreibungen, Pogrome 
weder geleugnet noch verkleinert -werden. Die inneren 
Gefahren und Gefährdungen für Juden und Judentum 
werden ebenso genau geschildert wie alle Formen einer 
jüdischen Renaissance. Die Universalität des Überblicks, 
die Vielzahl der zu berücksichtigenden Personen wie der 
Ereignisse enthalten die Versuchung zur bloßen Aufzäh-
lung. Der Verf. ist dieser so naheliegenden Versuchung 
nicht erlegen, weil er stets den Mut hatte, Akzente zu 
setzen, weil ihn seine überragende Kenntnis der jüdischen 
Geschichte zu einem sicheren Urteil befähigte. 
Der Reichtum dieses Bandes läßt sich nicht in eine knappe 
Rezension zusammenfassen. Nur einiges wenige sei hier an-
gedeutet. Der Verf. widerlegt die weitverbreitete Legende, 
daß Juden in den Ländern des Islams keinen Verfolgungen 
ausgesetzt gewesen seien. Die Beispiele der Bedrüdumgen, 
Kränkungen, Pogrome sind erschütternd. Auch der Mo-
hammedaner ist zu Überheblichkeit und Fanatismus durch-
aus fähig. Das zeigt nicht erst die jüngste Geschichte des 
Nahen Osten. Die Siedlung im Heiligen Land, der Wech-
sel in der Zielsetzung, aus dem Land der Frommen wird 
ein neues Siedlungsgebiet, ist mit allen ihr innewohnenden 
Problemen dargestellt. Die verschiedenen Formen des Zio-
nismus kommen zu Wort. In allen Abschnitten des Buches 
geht der Verf. der wechselseitigen Beeinflussung der Gei-
stes- und der Sozialgeschichte nach. Ebenso lesenswert sind 
die Bemerkungen Elbogens über die Zusammenhänge von 
Studium der rabbinischen Literatur, Haskala und einer 
jüdischen Dichtung. 
Die Darstellung ist lebendig und klar. Trotz der fast über-
großen Stoffülle läßt sich dieses Buch über die jüdische 
Geschichte des letzten Jahrhunderts sehr gut lesen. Ein 
Buch, dem uneingeschränkt weite Verbreitung gewünscht 
werden muß. Der Studierende und der Liebhaber ge-
schichtlicher Darstellungen kommen beide auf ihre Kosten. 
Aber es ist ein Buch, das nicht nur Historiker und an Ge-
schich.te sehr interessierte Leute lesen sollten. Jeder, der 
wissen möchte, was heute Judentum ist, wird ohne dieses 
Buch nicht auskommen. W. E. 

Ismar Elbogen — Eleonore Sterling: Die Geschichte der 
Juden in Deutschland. Eine Einführung. Bibliotheca Ju-
daica. Frankfurt/M. 1966. Europäische Verlagsanstalt. 
344 Seiten. 

In dem Vorwort zur Neuausgabe gesteht Eleonore Ster- 
ling, daß die 1933 von dem an der Hochschule für die 
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